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Betrifft : Schweinemastuntcrnehmungen für den Reg.-Bez.
Wiesbaden.

Den Kreisfutterstellen (Landratsämter ) wird durch die
Bezirksfutterstelle (Landwirtsch ftskammer ) in allernäch¬
ster Zeit inländisches Körnerfutter (unter Umständen auch
Mais ) zur Schweinemast zur Verfügung gestellt und zwar
«nter ähnlichen Voraussetzungen wie im Juni d. Js . für
st 5 Ztr . Körnerfutter ist pslichtmäßig 1 fettes Schwein im
Mindestgewicht von 225 Pfund (gefüttert , amtlich gewogen
mit 5 Proz . Abzug) zu liefern. Der Preis des Kürner-
futters , das auch geschroten geliefert werden kann, wird et¬
wa 17 Jt  für den Zentner betragen . Die fetten Schweine
«erden durch den Viehhandelsverband abgcnommen.

Den Mastern werden wls Entgelt für ihre Bemühun¬
gen, besonders fette Schwein? zu liefern, durch die Bezirks¬
futterstelle Prämien bezahlt und zwar 10 Jt  für 1 Schwein
(gefüttert, amtlich gewogen mit5 Proz. Abzug) im Gewicht
von 250—270 Pfd,, 15 Jt  für jedes Schwein, dessen Ge¬
wicht 270 Pfd. übersteigt.

Solange ein Schweinehalter wenigstensl Schwein für
das Unternehmen mästet und nicht schon von anderer Seite
Futter erhält (der Arbeiter durch den Arbeitgeber, Frei¬
gabe von Futter durch Kreisbehörden) merdchr ihm, soweit
sich stine Anstände ergeben, für die zur Hausschlachtung be¬
stimmten Schweine je 2 Ztr . Körnerfutter als Zusatzfutter
zu den Feld-, Garten - und Hansabfällen geliefert.

Für die gemästeten Schweine wird der durch Verord¬
nung vom 14. Februard. I . festgesetzte Höchstpreis bezahlt.
Werden diese Sätze durch Verordnung oder von anderer
zuständiger Stelle erhöht, so gelten die neuen Sätze.

Das neue Mostunternehmen beginnt am 1. Oktober d.
Js . und läuft bis zum 31. Mörz 1917. Trotzdem ist es not¬
wendig, daß Schweine in verschiedenem Alter, auch bereits
angefleischte Tiere, angemeldet werden, damit mit der Ab¬
lieferung der fetten Schweine möglichst bald begonneil und
mit einer gleichmäßigen Lieferung gerechnet werden kann.
— Die näheren Bedingungen werden noch bekanutgegeben.

St . Goarshausen, den 30. September 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises St . Goarshausen.

Der Vorsitzende.
I . B .: Brüning.

Die neue Bestimmung über die Herabsetzung der Alters¬
grenze zur Erlangung der Altersrente wird vielfach so
aufgefaßt, als hätten alle 65 Jahre alten Versicherten ohne

Ieinde und Ireunde.
KriminalromanvonR. Mandowsky. 18

„Gut— gehen Sie, und schicken Sie mir Marie ins An-
kleideziinmer!‘‘

Der Diener verschwand geräuschlos ttub seine Herrin ver¬
ließ ebenfalls das Boudoir, um ihr Bad zu nehmen.

Dann ließ sie sich sorgfältig ankleiden und fragte schließ¬
lich. ob James noch nicht zurück sei.

Der Diener,var inzwischen zurückgekonnnen und erschien.
„Nun?"
„Herr von Gyannathy sagte, er ivürde die Antwort per¬

sönlich überbringen. Er wartet bereits im Salon."
Ein befriedigendes Lächeln huschte einen Augenblick über

Fra» Alains Züge.
»Sagen Sie den, Herrn, ich käme sofort."
.Zu Befehl l"

14. Kapitel.
Katze und Matts.

Im Salon erivartete sie ein hoher, schlanker, elegaitter
Mann. Als die Hatlsfrau eintrat, schritt er rasch tiach seinem
Hut, dem er einen kleitten Strauß frischer Teerosen entnahm.
Währeitd er ihr nun die Hattd küßte, bat er: „Darf ich sie selbstanstecken?"

Sie errötete wie ein junges Mädchen.
„Bitte! — Sie verwöhnen»rich aber I"
Er nahm jedoch ein kleines Samtetui aus der Tasche, wel¬

ches eine atis vier großen, tantropfenhellen Brillanten ge¬
bildete Spange enthielt. Aetißerst geschickt befestigte er damit
die Rosen an ihrem Gürtel und führte sie dann zum Spiegel.

„Sehen Sie nurI Wäre ich nicht eine vorzügliche Zofe?"
„Aber, lieber Freund—"
Doch er uttterbrach sie, «inen glühenden Kuß auf die Sanddrückend.
„Bitte, bitte, keine VorwürfeI Zufällig sagte mir der Ju-

«etter, bet dem Ste Ihre Einkäufe besorgen. daß Ihnen da»
Dtng gefällt Ich freute mich dann königlich über die Idee.
-S Ihnen zu Fiiße»zu legen. Verderben Sie mir doch die Freude
«tcht. Das wäre granjam l"

weiteres Anspruch auf Altersrente , ganz einerlei , ob sie we¬
nig oder viel Beitragsmarken verwendet haben . Das ist
natürlich nicht der Fall . Die gesetzliche Vorschrift über den
Nachweis einer Mindestwartezeit besteht auch jetzt noch.
Es müssen für alle seit Beginn der Versicherungspflicht (in
der Regel also seit dem 1. Januar 1891) zurückgelegten
Jahre im Durchschnitt 40 Beitragsmarken nachgewiesen
werden . Wer also z. B - am 1. Januar 1916 das 65. Le¬
bensjahr vollendet hatte , bedarf des Nachweises einer
Wartezeit von 25 mal 40 — 1000 Wochen.

Die Herren Bürgermeister »verden ersucht, für ent¬
sprechende Bekanntmachung zu sorgen, damit unbegründete
Rentenanträge vermieden werden.

St . Goarshausen, den 26. September 1916.
Kgl. Versicherungsamt des Kreises St . Goarshausen.

Der Vorsitzende: I . V.: v. Brüning.
Bekanntmachuug

Der 5. Kriegslehrgang über Winter-Gemüsebau findet
in der Zeit vom 9.—11. Oktober 1916 an der Kgl. Lehran¬
stalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheima. Rh.
statt.

Der Unterrichtsplan ist folgender:
Montag , den 9. Oktober : 9—10 Uhr : Vortrag : Herbst¬

und Winterarbeiten im Gemüsegarten, Garteninspektor
Junge . 10—11 Uhr: Die Ursachen der Entstehung und die
Verhütung des Verderbens von Wintergemüsen. Prof.
Dr . Kroemer, 11—12 Uhr: Die Bekämpfung von Gemüse¬
schädlingen im Herbst und Winter. Von Prof . Dr . Lüst-
ner. Bon 2 Uhr ab : Rundgang durch die Gemnseanlagen
der Anstalt. Besichtigung der Ausstellung. Gartenin-
spektor Junge.
Dienstag , den 10. Oktober: 9— 10 Uhr : Vortrag : Die
Ueberwnterung frischer Gemüse. Garteninspektor Junge.
10—11 Uhr: Die Ursachen der Entstehung und die Ver¬
hütung des Verderbens von Wintergemnsen. Prof . Dr.
Kroemer. 11—12 Uhr: Die Bekämpfung von Gemüse¬
schädlingen im Herbst und Winter. Prof . Dr . Lüstner.
Bon 2 Uhr ab: Praktische Anleitungen über die Ueberwin¬
terung der frischen Gemüse. GarteninspektorJunge.

Mittwoch, den 11. Oktober : 9— 10 Uhr : Vortrag : Die
Ueberwinterung frischer Gemüse. Garteninspektor Junge.
10—11 Uhr: Die Bekämpfung von Gemnseschädlingen im
Herbst und Winter. Prof . Dr . Lüstner. 11—12 Uhr: Die
Fäulnis des Obstes und ihre Verhütung. Prof . Dr . Kroe¬
mer. Von 2 Uhr ab: Die Ueberwinterung des Frischobstes.'

Während der Dauer des Lehrganges findet eine Aus-'•j!£ K'
Eine Träne perlte ans den schönen Augen, aber ste schivieg.
»Sie zürne» mirV*
„Rein, nein!" flüsterte Ne. „Wie wohl bas tut, :nemt je¬

mand gegen eine einsame Fra» so liebevoll aufmerksam han-
deltl Sie wissen doch, daß ich von niemand Geschenke an-
nehme, dieses aber znrückzmveisen, habe ich nicht denM»t."

Der Mann war selig. Für lumpige zehntausend Kronen—
so viel kostete ihm die Spange — ei» solches Wort von der
Angebetete» zu hören, war mehr als er zu hoffen gewagt
hatte. Er plauderte deshalb angeregt und liebenswürdig,
weint auch weit entfernt davon, amüsant, geschweige denn
originellz» sein, mit ihr, bevor ihm einfiel, daß ihn Frau
Alain eigentlich herbeigernfen Halle, tim ihn um elivas zu er¬
suchen.

„Da sieht man wieder Ihre Zanbermacht!" rief er, des¬
halb sich vor die Siir» schlagend. „Da sitze ich-nun und ver¬
gesse ganz, daß Sie mich herbeigernse» haben, ttt» mir Ihre
Befehle zu erteilen."

„Befehle?"
„Gewiß, »leine angebetete Freundin! Sie ivissen, Sie ha¬

ben niemals einen ergebeneren Freund gehabt, nieinand, der
so glücklich gewesen, jeden Ihrer Wünsche zu erfüllen."

„Und trotzdem wage ich es kaum, Ihnen meinen jetzigen
oorztitragen, «8  ist mirförinlich peinlich, darüber zit sprechen."

Er faßte sich ei» Herz, rückte näher und faßte eins der bei¬
den wohlgepflegten Händchen, ivelchcs sie ihm willig überließ.

„WelcheVorbereitungen!" scherzte er dabei. „Soll ich einen
Dracheit töten oder drei Haare ans dem Bart des Snliatts
reißen? Befehlen Sie."

Eie lächelte ein wenig, wie gegen ihreit Willen, bezwungen
von seiner Liebenswürdigkeit. „Das alles verlange ich nicht."

»Sondern?"
„DaS ist nicht so leichtz» sagen."
Die schöne Frau schlug die Augen nieder und fpielte zö¬

gernd mit den Teerosen int Gürtel.
Dabei zog ste eine heraus und führte sie scheinbar absichts¬

los an ihre^ wellenden Lippen.
»So sprechen Sie doch!"
»Run denn— Sie tvissen, wie leicht eine alleiitstehmde,

nicht— häßliche Frau von der bösen Well anaefeindet wird.".
.Srlltt tna» rs lva- ett—

stellung von frischem Obst und Gemüse sowie Dauerwaren
statt.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen un¬
entgeltlich teilnehmen.

Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der
Lehranstalt einzureichen.

Ser destschc TWSlerichl.
SLTB. (Amtlich.) Gr » tzes Hauptquartier,

2. Oktober, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Frant des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprecht
Auf dem Schlachtfeld nördlich der Somme wieder ein

Großkampftag ! Auf über 20 Km. breiter Front zwischen
Thiepval und Rancourt brachen die Engländer und Fran¬
zosen nach äußerster Steigerung ihres Vorbereitungsfeuers
zum Angriff vor ; vielfach erfuhren sie bereits durch unsere
gut geleitete Artillerie blutige Abweisung , eingedrungeno
Abteilungen unterlagt im erbitterten Nahkampf unserer
unerschütterlichen Infanterie . Hart nördlich der Somme
wurde ein französischer Teilangrifs abgeschlagen.

Die Schlacht dauerte die Nacht hindurch fort und ist
noch in vollem Gange.

Südlich der Somme teilweise lebhafter Artilleriekamps.
Front des deutschen Kronprinzen.

Nördlich von Le Mesnil (Champagne ) brachte eine
deutsche Erkundungsabteilung aus einer gelungenen Unter¬
nehmung einen Offizier , 38 Mann gefangen ein.

Militärische Anlagen von Calais wurden von einem
unserer Lustschisse angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Lagern.
Westlich von Luck nahm die Feuertätigkeit ständig zu.

Ansätze zu feindlichen Angriffen erstickten in unserem
Sperrfeuer . Auch die Versuche der russischen Artillerie , die
Infanterie durch ihr, aus die eigenen Schützengräben ge.
richtetes Feuer vorzutreiben , änderten hieran nichts. Bei
Wolhynien entspannen sich kurze Nahkämpse.

Der von Generalleutnant Melior geführte Gegenan¬
griff führte zur Wiedereroberung der von den Russen am
30 . September genommenen Stellung nördlich der Gra-
berka; der Feind ließ über 1500 Gefangene in unserer
Hand . Seine Versuche, uns wieder zurückzuwerfen, sind
ebenso wie seine erneuten Angriffe beiderseits der Bahn

,.Man tragt es. Seien Sie dessen ganzsicher, lieber Freund!
Die bösen Zungen ruhen nicht, wo es einen guten Ruf zu
vernî teî gibt, wenn sie sicher sind, ungestraft 311 bleiben."

„Ich nenne keinen Nainen. Gott behüte mich davor, Sie
dadurch der geringsten Gefahr ansznsetzm, daß ichSie zninei-
nein Verteidiger wache! Dazu ist mir Ihr Letzen zu teuer."

Eie ivarf ihm einen Blick zit, welcher das Blut heißer durch
seine Adern jagte. So stammelte er: „Ja, aber was kan»
ich bann tun?“

„Sehr viel. Ihre Frau Getnahstn gibt, tote ich gestern zu¬
fällig erfuhr, nächste» Dienstag einen The baiijaut. Ver¬
schaffen Sie mir eiiie Eniladnng. Wenn mich Ihre Äentah-
lin, die eine so angesehene Position in der Gesellschaft ein«
ttiutntt, in ihrem Hause empfängt, werdeit es wohl die böser»
Mänlcr nicht wagen, mich weiter zn verfolgen."

Erstaunt hatte der Mann ihren Worten gelauscht.
„Das ist alles?" staute er.
„Alles I"
„Nun, diesen Wunsch zn ersitlle», dürfte nicht schwer sein.

Ich werde noch heute mit meinerFran sprechen. Aber ich gesteheähnen,Teuerste,daß ich noch immer nicht recht begreife,iviei« auf derlei so großen Wert legen können."
„Natürlich— MännerartI Woher sollten Sie auch be¬

greifen, wie schwer tmsereins um feilte gesellschaftliche Position
kämpfen muß!"

„Wie tragisch, Prinzessin TansendschönI Also abgemacht,
ich bringe Ihnen noch heute die formelle Einladung!"

Frau Alain ließ ein silbern klingendes Lachen ertönen.
„Sie bringen die Einladung!Das ist köstlich, lieber Freund!"
„O, Pardon, ich versteheI Also meine Frau ivicd sich die

Ehre geben, selbst bei Ihnen ihre Karte adzitgebea. Jst's so
besser?"

Eilt zärtlicher Blick belohnte ihn.
„Tausend Dank! Aber jetzt seien Sie nicht böse, mein

Freund, wenn ich Sie fortschickeI Ich habe heute noch eine
Menge vor."

»Ah! Sie erwarten Besuch?"
„Wer wird so neugierig seinI Nun, allerdings erwarte

ich auch Bestich, sollst hätte ich Sie wohl nicht z>i so früher
Slimdr dcrangiett." 226.20



tzrody ^ Lemberg gescheitert, tao über 200 Gefangene ein*
gebracht wurden.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Karl:
Der Kampf nahm östlich der Zlota Lipa um germge,

von den Russen gewonnene Stellungen seinen Fortgang.
Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.

Beiderseits der Gr . Kokel haben die Rumänen Gelände
gewannen . Bei und nördlich Orsova hatten Angriffe un¬
serer Verbündeten Erfolg . Im Hötzinger (Hatszeger) Ge¬
birge wurden feindliche Angrifse beiderseits des Streik
(SZtrig ?)-Tales abgeschlagen; die Oborocahöhe wurde von
den österreichisch-ungarischen Truppen genommen.

Balkan - Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalseldmarfchalls von Mackensen.

Südlich von Bukarest haben seindliche Truppen aus dem
rechten Donauuser Futz gefaßt . Ä r .

Südöstlich von Topraisar wurden Angriffe des Gegners
abgewiesen.

Mazedonische Front.
Die heftigen Kampfe am Kaimakcalan dauern an . Nord¬

östlich des Tahinossees werden auf das östliche Strumaufer
vorgedrungene englische Abteilungen angegrifsen.

Der Erste Gcneralquartiermeister : Ludendorfs.

Ser österreichisch WNische TasesSericht.
WTB.  Wien,  2 . Okt. Amtlich wird verlautbart:

Oeplicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien.

Im Abschnitt Orsova haben unsere Truppen dem
Feinde einige Höhen entrissen . Westlich von Petroseny
nahmen sie den Berg Oboroca in Besitz. Rumänische Ge¬
genangriffe wurden abgeschlagen. An der großen Kükülö
(Kokel) mußten unsere Truppen auf Szekely Keresztur zu¬
rückgehen.
Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzvg Karl:

In den Karpathen ruht der Kampf . Südlich von Brze-
zany wird unr den Besitz einiger Grabenstücke gekämpft.

Heeresfront des Generalseldmarfchalls
Prinzen Leopald von Bayern.

An der von Brody nach Zloczow führende-« Straße ha¬
ben deutscheu . österreichisch-ungarische Truppen im Gegen¬
angriff alles vorgestern verlorene Gelände zurückerobert,
wobei 24 russische Offiziere und 2300 Mann sowie 11 Ma¬
schinengewehre eingebracht wurden . Auch an der Bahn
Brody -Lemberg endeten russische Angriffe für den Geg¬
ner mit einem Mißerfolg . Er büßte 200 Gefangene ein.
In Wolhynien stand gestern die Armee des Generalober¬
sten v. Tersztyanfzky den ganzen Tag über unter dem
schwersten Artilleriefeuer . Zeitweise richtete der Femd
seine Geschütze auch gegen sein eigenen Gräben , um seine
Infanterie zum Angriff vorzntreiben , was ihm aber nur
stellenweise gelang . Diese einzelnen Angriffe wurden durch
Feuer abgewiesen . Heute früh sandte der Gegner starke
Kolonnen gegen die Stellungen nordöstlich Swiniuchy vor;
er wurde durch Gegenangriff zurückgeworfen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die feindliche Artillerie entwickelte gegen die küsten¬

ländische Front eine rege Tätigkeit . Besonders heftig wur¬
den unsere Stellungen aus der Karsthochfläche beschossen.
In diesem Abschnitt hielt das Feuer auch die Nacht hm-
durch an.

Südöstlicher Kriegsschaup latz.
Nichts vvn Bedeutung.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs.
v . tzö fer,  Feldmarschalleutnant.

den Rumänen zurückgelaffen wurden , eingebracht. Wa
genzüge um Wagenzüge von rumänischen und russischen
Fahrzeugen aller Art mit Lebensmitteln und Munition
werden aus dem Wagenknäuel entwirrt . Auch viele 100
Wagen von Ranbgnt , das die rumänischen Soldaten mit¬
geführt haben, wurden zurückgebracht. Ich bin über die
Grenzsteine nach Rumänien hinübergegangen und fand
ganze Strecken mit toten Rumänen bedeckt. Ich sprach auch
mit rumänischen Gefangenen . Es sind meist ungebildete
Menschen, die von ihren Offizieren über die Kriegslage völ¬
lig im Unklaren gelassen waren . Die Beute wird von
Stunde zu Stunde größer , ebenso die Zahl der Gefangenen

Deutsche Kaperung holländischer Lebensmittelschisse.
Berlin,  2 . Okt. Wie in Rotterdamer Handelskrei¬

sen, laut Tägl . Rundsch., verlautet , haben die seit vierzehn
Tagen durch deutsche Seestreitkräfte Schlag auf Schlag er¬
folgenden Aufbringungen neutraler Schiffe, die von Hol¬
land Lebensmittel nach England beförderten , in englrschen
Handelskreisen in Rotterdam nur mühsam verhaltene Wut
hervorgernfeii'. England braucht diese Lebensmittel sehr
nötig , ' wie Butter , Margarine . England muß alle nun
von den Deutschen gekaperten Waren mit gutemGolde be¬
zahlen . Trotzdem befand sich in den letzten vierzehn Ta¬
gen kein englisches Kriegsschiff zwischen der Maasmündung
und der englischen Küste. Dazu muß England ungeheure
Prämien für die Ladungen bezahlen: allein die Ladung des
800 Tonnen großen Dampfers „Niobe" verschlang 22 000
Gulden Bersicherungsgebnhr für Kriegsgefahr.

Der Reichsausschutz des Zentrums.
B e r l i n , 2. Okt. lieber die Tagung des Reichsans-

schusses der Zentrumspartei voriger Woche in Frankfurt a.
M . berichtet die „Germania ": In erster Linie stand die Er¬
wartung , daß die im Gang befindlichen Zeichnungen ans
die fünfte Kriegsanleihe bei den Parteifreunde,r die erftrg-
ste Förderung und Unterstützung finden möge. Daran
knüpfte sich eine Aussprache über die Kriegslage und Fra¬
gen der äußeren Politik , insbesondere auch die U-Bootfrage
und die Kriegsziele . Fragen über einseitige und unbillige
Handhabung der Zensur leiteten dann über zur Behand¬
lung der innerpolitischen Lage. Neben der Frage , in wel¬
cher Weise die Deckung der ungeheuren Kriegsausgaben zu
beschaffen sei, wurde das Verhältnis der Parteien zuein¬
ander und zur Regierung einer Besprechung unterzogen.
Neben dem Betonen eines besonderen Partikularismns
neben dem aus mancher Seite zu beachtenden unitaristischen
Zuge wurde einer inigeren Verbindung einzelner Bundes¬
staaten , namentlich der süddeutschen, aus dem Gebiete des
Verkehrs , der Eisenbahn und der Wasserstraßen das Wort
geredet. Ganz besondere Bedeutung wurde der Ueber-
leitung der Friedenswirtschaft in die Wirtschaft zur Frie¬
denszeit beigelegt und die sofortige Anwendung entspre¬
chender Maßregeln verlangt.

Fliegerleutnant Mulzer abgejtürzt.
Fliegerleutnant Mulzer , Ritter des Ordens Pour le

merite und des Max -Josephsordens , ist auf dem westlichen
Kriegsschauplatz tödlich verunglückt.

gers gemeldet war , wurde die Bevölkerung durch Glocken¬
läuten gewarnt und es stiegen drei Fokker auf . Ein Kampf¬
flugzeug mit dem Feldwebel Wagner auf Fokker flog dem
Feinde entgegen und stellte ihn nahe der Stadt , während
die Abwehrbatterien durch ununterbrochenes Sperrfeuer
den Durchbruch des Feindes nach der Stadt verhinderten.
Es entspann sich zwischen Wagner und dem Franzosen ein
erbitterter Kampf, der mit dem Rückzug des Feindes en¬
dete. Wagner verfolgte den Feind bis zum Balkan , wo der
Feind infolae zahlloser Treffer in dem Flugzeug , insbeson¬
dere auch in dem Benzinbehälter bei dem Dorfe Swogo
niedergehen mußte . Die Besatzung, bestehend aus einem
französischen Offizier und einem serbischen Offizier als Be¬
gleiter , wurden unverletzt gefangen . Das Flugzeug ist em
französischer Doppeldecker mordernster Bauart . Der Fran¬
zose zollte der Geschicklichkeit und Kühnheit des deutschen
Fliegers die höchste Anerkennung.

Der Ernst der Lage Schwedens.
B e r l i n , 2 . Okt. Der Berl . L.-A. meldet aus Stock¬

holm : Infolge des stetig wachsenden Druckes der Entente¬
mächte gestaltet sich die Lage Schwedens sehr ernst, und das
Land wird wahrscheinlich binnen kurzem genötigt sein, B^
schlüsse von höchster Bedeutung sowohl für sich wie auch
im Hinblick auf den Weltkrieg zu fassen. Die Entente¬
mächte wollen , wie es scheint, noch bevor der Hafen von Ar¬
changelsk zufriert , volle Sicherheit über die Haltung Schwe¬
dens haben, um jeder unliebsamen Störung ihrer Maßnah¬
men vorzubeugen . Die schwedische Regierung hat in Er¬
kenntnis der Lage, welche vielleicht sehr bald große und
wichtige Entscheidungen erfordern wird , den geheimen Aus¬
schuß der Gesetzgebung eknberufen.

Die Bevölkernngszisser Rußlands.
Basel,  2 . Okt. T .-U.-Tel .) Die Petersburger Te-

legraphenagentur meldet : Nach den Angaben der soeben er¬
schienenen Jahresstatistik von 1915 zählt Rußland gegen¬
wärtig 178 905 500 Einwohner , mit Einschluß Finnlands
182 182 600 Einwohner . Seit der Volkszählung von 1897
hat die Bevölkerung Rußlands um 53 987 000 Personen,
beziehungsweise 42,1 Proz ., zugenommen.

Die große russische Zeitung „Rjetsch" schreibt: Der kom¬
mende Winter wird der furchtbarste sein, den das russische
Volk je durchzumachen gehabt hat . Schon jetzt kämen aus
allen Städten Perzweislungsschreie.

Die Kolonialtruppen werden aus der Front genommen.
Paris,  2 . Okt. „Petit Journal " meldet von der

Front : Der Abtransport der Kolonialtruppen von der
Front in wärmere Onartiere hat infolge der Witterung
vorzeitig in den letzten Tagen begonnen. Es trete keine
Schwächung der Front ein, da die neuen englischen Trup¬
pentransporte und die Reserven aus den französischen
Truppenlagern in die Feuerstellung vorrückten.

Neuer Lustangriss auf London.
B e r l i n , 2 . Okt. (Amtlich.) In der Nacht zum 2.

Oktober haben mehrere Marine -Luftschiffe London und die
Industrie -Anlagen am Humber erfolgreich mit Bomben
belegt. Die Luftschiffe sind trotz heftiger Beschießung
durch Bvandgranaten und Fliegerangriff unbeschädigt zu¬
rückgekehrt bis aus eines , das nach den Beobachtungen der
anderen Luftschiffe durch das Feuer der Abwehrbatterien
in Brand geschossen und über London abgestnrzt ist.

Der Chef des Admir »lst«öes der Mirine.

Der Erfolg von Hermannstadt.
B e r l i n , 2 . Okt. (T .-U.-Tel .) Das „B . T ." schreibt:

Die vorläufigen Angaben über die Beute bei Hermaimstadt
zeigen, daß es sich bei diesem Kampf um eine ansgesproche-
ne Vernichtungsschlacht handelte . Besonders empfindlich j
ist für die Rumänen der große Munitionsverlust . Ob es ;
ihnen gelingen wird , ihre weitere Artillerie über das Ge¬
birge zu bringen , darf bezweifelt werden. Aber die näch¬
sten Tage dürften darüber Klarheit schassen. Die Stärke
der Rumänen bei Hermannstadt wurde ans 3 Divisionen
geschätzt. Ihre blutigen Verluste sind ungeheuer . Außer¬
ordentlich wichtig ist die Besetzung des Roten Turmpasses.
Dadurch haben sich die deutschen Truppen keilförmig zwi¬
schen die rumänischen Kräfte , die bei Orsowa und Petrose¬
ny einerseits und anderer seits bei Fogaras nud dem Ge¬
orgeny stehen, eingeschoben. Der bayerische General Krafft
von Delmenvingen war übrigens im Frieden Generalstabs¬
chef der bayerischen Armee . Die Rumänen hatten also das
Pech, bei ihren Kämpfen zwei ehemaligen deutschen Gene-
ralftabschefs gegenüber zu stehen.

Ferner telegraphiert Kriegsberichterstatter Karl Ros-
ner : Auf den Wegen unserer siegreichen Truppen bin ich
in diesen Tagen im befreiten Hermannstadt und auf dem
Roten Turmpaß gewesen. In Hermannstadt jubelten die
zurückgebliebenen Bewohner deu deutschen Rettern zu . Der
Bürgermeister von Hermannstadt konnte nicht genug Worte
der Bewunderung über die deutsche Organisation finden.
Der die Schlacht von Hermannstadt am 28. September von
einem erhöhten Punkte der Stadt ans leitende deutsche Ge¬
neral sprach sich zu mir mit höchster Anerkennung über die
Leismngen der Truppen aus . Tausende von Rindern u.
Pferden werden aus den Bergen , wo sie von den flüchten-

Reue Erklärung Ballins gegen England.
Ballin hat im Anschluß an seinen Brief an Stresemann,

dem Vertreter der „Frankfurter Zeitung ", erklärt:
„Sie sprechen von Legendenbildung und mit Recht . Es

handelt sich um phantastische Vorstellungen , die wohl nur
fern von Hamburg entstehen konnten und sich aus einer gu¬
ten Portion des ' Mißtrauens zusammensetzten, das der
Deutsche so leicht dem Deutschen ewtgegenbringt. Ham¬
burg nimmt klaglos die schwerste Bürde ans sich, die der
Krieg irgend einem Teil des deutschen Wirtschaftslebens
aufladet , von den Blutopfern ganz zu schweigen. Aber es
scheint, daß das nicht genügt. Hamburg , als politische
Atmosphäre und Gesinnung muß wohl erst vom Binnen¬
land entdeckt werden . Glaubt man wirklich im Reich , daß
die Jahrhunderte alten Beziehungen zur englischen Volks-
Wirtschaft uns politische Scheuklappen anlegew könnten?
Ich glaube auch jetzt noch, daß dieser tragische Krieg vermie¬
den worden wäre , wenn leitende Männer in England an
ders gehandelt hätten . In diesem Sinne hat der Hambur
ger Kaufmann von jeher Wirtschaftskrieg gegen England
geführt . Hamburg weiß, was die Stunde von ihm fordert
und wartet gelassen auf den Tag , wo es auf freiem Meere
wieder an seine Arbeit gehen darf . Inzwischen berauscht
es sich nicht an Haßfansaren , aber es hält sich — daran
wird wohl am wenigsten ein englischer Reeder zweifeln
für den härtesten Kampf , den das Schicksal ihm aufzwingen
mag , in Bereitschaft ."

Seit Kriegsbeginn verloren das englische Heer und die
Flotte nach amtlichen Angaben in den Verlustlisten bis
znm 12. September 1000 Flieger.

Amerikanische Militärflieger an der Weststont!
Nach einer Meldung des „Matin " soll bei Rockweill der

bekannteste unter den ' amerikanischen Fliegern an der eng¬
lischen Front nach einem Kamps mit deutschen Fliegern
getötet worden sein. Hiernach sind mehrere amerikanische
Flieger an der englischen Front tätig . Die Amerikaner be¬
nutzen also die Sicherheit , die ihnen die von Deutschland
übernommenen Verpflichtungen in der U-Bootfrage bieten,
nicht nur zur Heranschaifung von Kriegsmaterial für un¬
sere Feinde , sondern mißbrauchen sie sogar dazu, Kämpfer
auf bedeutungsvolle Posten in der Front unserer Gegner
zu stellen. Es ist übrigens schon seit langem bekannt , daß
auch in der französischen Front amerikanische Flieger
Dienst tun ; so ist z. B . im Raume von Perdun ein „Ameri¬
can flying squadron " festgestellt worden. Es ist bezeichnend,
daß der „Matin " nicht behindert worden ist, bie erwähnte
Tatsache öffentlich bekannt zu geben; das läßt sich nur so
erklären , daß sowohl bei unseren Feinden wie auch bei den
Amerikanern das Gefühl und die Achtung für die Neutra¬
lität vollkommen verloren gegangen sind. Wird auch dies¬
mal die Frage unbeantwortet bleiben : Was sagt Herr Wil¬
son dazu?

Bukarest in Flammen.
Wien,  2 . Okt. (T .-U.-Tel .) Nach Mitteilungen ei¬

nes deutschen Fliegers in Sofia ist Bukarest in ein Flam¬
menmeer gehüllt . Ganze Stadtteile brennen.

Die rumänischen Verluste.
P e st, 2. Okt. Nach der letzten Verlustliste haben die

Rumänen bis jetzt 79 OOO Mann und 3800 Offiziere ver¬
loren.

Der Luftangriff aus Sofia.
WTB . Sofia,  1 . Okt. Der Luftangriff ans Sofia

,hat infolge der guten Abwehrmaßnahmen mit einem voll¬
ständigen Mißerfolg geendet. Sobald das Nahen das Flie-

Die Rheinische Mission im Kriege.
Aus den Missionsgebieten laufen nur wenige Nachrich¬

ten ein . Viele Briefe fallen osenbar dem rücksichtslosen
englischen Postraube znm Opfer . In der englischen Kap-
kolonie scheinen dieMissionen unter dem allgemeinen Deut¬
schenhaß viel zu leiden zu haben . Doch halten die Missions¬
gemeinden treu zu ihren Missionen.

Frohe Kunde kommt aus Neu-Guinea . Auf der Dam-
pierinsel , dem Tränenfelde früherer Jahre , ist geradezu
eine Bewegung zum Christentum eingetreten . In meh¬
reren Dörfern haben die Heiden aus freien Stücken die Ge¬
räte ihres Geheim-Kultus verbrannt . In China ist die po¬
litische Lage verworren . Ob die Regierung die Oberhand
behalten wird , ist sraglich; denn die Soldaten sind unzu¬
verlässig und das Rä'nberwesen nimmt in erschreckender
Weise überhand . Die Reisernte 1915 war sehr schlecht, so
herrscht Teuerung . Das Volk leidet Not und' seufzt unter
immer neuen Steuern . Dazu kommen die alten Lasten
wieder hoch. Die Spielhöllen sind wieder geöffnet und
werden nicht mehr leer. Das Opiumranchen ist wieder
gestattet, ja die Regierung verkauft selbst Opium . Nimmt
die Verwirrung überhand, ' so wird Japan eine reiche Ernte
einheimsen.

In den japanischen l I (Gefangenenlagern befinden stch
auch deutsche Missionare , darunter 2 Rheinische, dieselben
halten in jedem derselben monatlich einen Gottesdienst . Die
gesundheitlichen Verhältnisse sind gut. Die japanische Kai¬
serin hat künstliche Glieder gestiftet, doch sind nur einige,
die deren bedürfen. Zeitungen , Briese und Pakete an dre
Kriegsgefangenen kommen ungehindert an , sodaß man in
den Lagern ' über die Verhältnisse daheim gut unterrichtet
ist. Wir hören von Sängerchören und Musikkapellen, die
gebildet worden sind. Die Verpflegung ist erträglicher ge¬
worden , seit dem sich die Kriegsgefangenen die gelieferten
Nahrungsmitteln selbst znbereiten . Es scheint bei den ja¬
panischen Behörden dbr dute Wille vorhanden zu sein, die
Kriegsgefangenen nicht nur korrekt, sondern auch freundlich
zu behandeln.

Doch die Verschiedenheit des Klimas , der Setten und
Lebensweise bringen manche Härten mit sich.
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Oberlahnstein, den 3. Oktober.
(Ü) Oktober.  Mit einem schönen Herbstsonntag hat

der Oktober seinen Einzug gehalten und wir brauchen noch
viel solcher Tage , soll doch der Weinmonat uns noch das
bringen , was von ihm der Winzer erhofft , der als letzter
an die Reihe kommt, einzuheimsen, was die Mutter Erde
in diesem Jahre in so reicher Fülle für uns wachsen ließ.
Noch eine Reihe solcher sonniger trockener Tage und es
kann noch vieles gut werden, was der nasse Septembermo¬
nat dem Weinstock Uebles zugefügt hat . Zwar hatte der
September in der letzen Woche auch noch einige sommerlich
warme Tage in seinem Programm , aber zum Schlüsse
nahm er doch mit zwei Regentagen von uns Abschied, die
an Ausgiebigkeit nichts zu wünschen übrig ließen.

) !( A d e Sommerzeit.  Nun sind die Gernschläfer
wieder auf ihre Kosten gekommen. Sie konnten die Stunde,
die ihnen im Mai abgeknapst worden war vorgestern Nacht
endlich nachschlafen. Unmerklich sind wir wieder in die alte
Zeitrechnung hinübergeglitten . Fünf Monate hat die
Sommerzeitrechnung gegolten. Sie war schon früher als
hygienische und sozialpolitische Maßnahme gedacht und ließ
srch setzt in der Kriegszeit , wo so ziemlich alles behördlich
geregelt wird , leicht durchsetzen, umsomehr als die Schwie¬
rigkeiten des llebergangs bei dem derzeitigen geringen in¬
ternationalen Reiseverkehr gering waren . ‘ Ins bürgerliche
Leben hat der Borgang wohl kaum tief eingegriffen, doch
darf nicht arißer Acht gelassen werden , daß die durch den
Krieg geschaffenen Verhältnisse ein objektives Urteil über
die Wirkung der Sommerzeit erschweren; es bleibt also
abzuwarten , ob die Einrichtung dauernd eingeführt wird.
Man niuß hier auch die Resultate und Erfahrungen der an¬
deren Länder in Berücksichtigung ziehen. Aber bei dem
großen Geltungsgebiet , das die Reform erlangt hat, wird
sich schon eine Handhabe finden , die uns die regelmäßige
Einschaltung der Sommerzeit wünschenswert erscheinen
läßt . Borläufig leben wir ja mal sieben Monate wieder
in der „normalen Zeit ".

) -( Altersreu tenempfänger  wollen eine
amtliche Bekanntmachung in heutiger Nummer betr . den
Nachweis über die Mindestwartezeit beachten.

B e r ka u f v o n H o l z. Die Handelskammer zu
Wiesbaden macht Interessenten darauf aufmerksam, daß
die Deutsche Holzvertrieb -Aktien-Gesellschaft, Berlin SW.
48 , Buchenrundhölzer und Nußbaumbretter und Blöcke, la¬
gernd in Düsseldorf und Wesel sowie des weiteren Rund¬
kiefern, Tannen , Erlen , Eichen und Eschen, kief. und tann.
Maerlatten , Planconu , Kanthölzer , kieferne, eichene, esch.
Bretter und Bohlen , kief. Riegelm sowie Speichenhölzer la¬
gern in Schulitz und Posen auf dem Wege der Einschrei¬
bung zum Verkauf stellt. Näheres hierüber kann in der
Geschäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden oder von
der genannten Holzvertrieb -Aktien-Gesellschaft direkt er¬
fahren werden.

)s Große Mengen Z Wetschen  verderben jetzt
reden Tag , schreibt die „Kleine Presse" , weil die Züchter
die Früchte nicht veräußern dürfen und die Aufkäufer der
Musfabriken ausbleiben.

)( Krammetsvögel.  Seit 1908 war der Kram¬
meisvogelfang mittels Dohnen verboten . Um auch den
Krammetsvogel , dessen Fang in einzelnen Gegenden nicht
unerhebliche Bedeutung hat , der Ernährung zuzuführen,
hat der Bundesrat eine Verordnung angenommen , durch
welche die Landeszentralbehörden ermächtigt werden, den
Krammetsvogelfang mittels Dohnen in diesem Jahre

wiedör zuzulassen.

, Niederlahnftein, den 3. Oktober.
:: Eierknapheit.  Die Reichseierstelle hat mit

Genehmigung des Kriegsernährungsamtes angeordnet , daß
in der Zeit vom I . bis 21. Oktober an den versorgungsbe-
rechligten Verbraucher nicht mehr als zwei Eier abgegeben
werden dürfen.

-!- Z w e t sche n . Die militärische Anordnung , daß
Zwetschen, soweit sie der Erzeuger nicht selbst verbrauchen
will , nur an einen mit einem Ausweis versehenen Aufkäu¬
fer von Marmeladenfabriken veräußert werden dürfen , hat
ihren Zweck erreicht. Die eingekauften Mengen genügen,
um den Bedarf des Heeres und der großstädtischen und Jn-

- dustriebevölkerung an Pflaumenmus zum Brotaufstrich ei¬
nigermaßen zrr decken. Das Verbot wird deshalb nach einer
Anordnung des Kriegsministeriums mit Wirkung vom
Sonntag , 1. Oktober 1916, ab aufgehoben werden. Der
Handel mit Zwetschen ist von da ab frei . Die gesetzlichen
Höchstpreise von 10 Mark pro Zentner für den Erzeuger
und 25 Pfennig pro Pfund beim Kleinverkauf bleiben be¬
stehen. Für Aepfel muß , da der Marmeladenbedarf hier¬
von noch nicht annähernd gedeckt ist, die Beschlagnahme zu¬
gunsten der Marmeladenfabrikeu »veiler bestehen bleiben.
Die Erzeuger dürfen also die Aepfel, die sie nicht selbst
verbrauchen, im Bezirk , für welchen die Beschlagnahme gilt,,
nur an einen mit einem Ausweis versehenen Aufkäufer von
Marmeladenfabrikeu veräußern.

: : DieBeschlagnahmedesObstesistim  Kreis
Ottweiler aufgehoben worden . Die Ausführung des Obstes
aus dem Kreis bleibt jedoch verboten.

Braubach, den 3. Oktober.
: !: Eine Volksversammlung  findet heute

?lbend Uhr im Rathaussaale statt , in welcher über die
Kriegsanleihe und andere volkswirtschaftliche Fragen ge¬
sprochen werden soll. Jedermann ist dazu freundlichst einge¬laden.

)( Die Marksburg als Kriegerheim.  Die
Burgenvereinigung gibt bekannt: Ein idyllisches Stückchen
deutscher Erde , die einzige unzerstörte alte Feste am Rhein,
ist jetzt als Kriegerheim eingerichtet worden und wird schon
nt. nächster Zeit von 10 Kriegsbeschädigten mit ihren Fa¬
milien als dauernder Wohnsitz bezogen. Es ist die entzük-
kend gelegene Feste Marksburg bei Braubach am Rhein,
die schon im 11. Jahrhundert als Zufluchtsort Heinrichs
11 . genannt wird . Sie ist allen Rheinreisenden bekannt
und weist eine Fülle historischer Erinnerungen auf. Die
neuen Bewohner der Burg werden die umfangreichen An¬
lagen und Besitzungen in Stand halten und dem Publikum
als Fremdenführer dienen . Die Vereinigung zur Erhal¬
tung deutscher Burgen , die Eigentümerin der Marksburg
ist, hat sich mit dieser Maßnahme ein dankenswertes Ver¬
dienst erworben.

?-? Kriegsfürsorge.  Wie außerordentlich se¬
gensreich in der augenblicklich schweren Zeit auch die An¬
gestelltenverbände wirken , beweist die Kriegsfürsorge des
Deutschen Gruben - und Fabrikbeamten -Verbandes , Sitz
Bochum. Der Verband gewährt den bedürftigen Familie »!
seiner i mFelde stehenden Mitglieder laufende monatliche
Kriegsbeihilfen , die im einzelnen Falle für die Ehefrau 10

- Jt und für jedes Kind unter 14 Jahren 3,— Jt betragen.
; Monatlich werden an etwa 525 Familien rund 6000,—
I ^ Kriegsbeihilfen ausgezahlt . Einzelne Familien haben
: während der Kriegsdauer bisher Beihilfen bis zu iusge-
? samt 600,— Jt erhalten . Bei manchen Zweigvereinen be-
f läuft sich die Höhe der Beihilfen auf 4000,— Jt und mehr,
j Die gesamten Kriegsleistungen des Verbandes betragen in

den verflossenen beiden Kriegsjahren rund 1 000 000,— Jt.
| Die Kriegsfürsorge beeinträchtigt die übrigen Leistungen
? des Verbandes in keiner Weise. Trotzdem z. B . die im
! Felde stehenden Mitglieder für die Zeit ihrer Einberufung

keinerlei Beiträge zu zahlen haben, bleiben sie doch im vol¬
len Genuß aller ihrer Rechte. So »vurden bisher an die
Familien von 180 Mitgliedern , die vor dem Feinde gefal¬
len sind, 57 175,— Jl Sterbegeld gezahlt . Auch am hiesi¬
gen Platze besteht ein Zweigverein des Verbandes . Eine
Versammlung findet am 8. Oktober, nachmittags 4% Uhr,
im Pereinshause , „Rheintal " (W. Ott ) statt. Dort werden
auch Anmeldungen entgegen genommen u. jede gewünschte
Auskunft erteilt.

3nr neuen Kriegsanleihe.
Es ist nicht wahr, baß Sparkasse-Einlagen beschlagnahmt

werden sollen.
Wahr ist dagegen, daß die Kriegsanleihe »vieder aus¬

schließlich zur freiwilligen  Zeichnung aufgelegt
wird . Nur die Einsicht und das Pflichtgefühl der deut¬
schen Volksgenossen sind aufgerufen ; ein Zwang wird
nicht geübt. Es ist unsinnig und schädlich, Gelder daheim
aufzubewahren.

Es ist nicht wahr, daß von den Zeichnungen der Steuer¬
behörde Kenntnis gegeben wird.

Wahr ist dagegen, daß völlige Verschwiegenheit auch
gegenüber der Steuerbehörde zu beobachten ist. ,

Es ist nicht wahr, daß es bedenklich sei, sich durch Aufnah¬
me eines Darlehens bei den Reichs-Darlehenskassen oder
sonstwo für die Kriegsanleihe Geld zu verschaffen.

Wahr ist daggen, daß man nur seine Staatsbürger¬
pflicht erfüllt , wenn man dies tut in der Aussicht auf spä¬
tere Einnahmen.

Es ist nicht wahr, daß die Reichs-Darleheilskassen zur Un¬
zeit die Rückzahlung von Darlehen verlangen würden.

Wahr ist dagegen, daß nach amtlicher Zusage kein
Darlehensnehmer und Kriegsanleihezeichner Unannehm¬
lichkeiten wegen vorzeitiger Rückforderung, d. h. ehe er
sich anderweitig helfen kann, zu befürchten hat.

Es ist nicht wahr, daß der Landwirt nicht zeichnen kann
oder ans Gründen gediegener Wirtschaftsführung nicht
zeichnen därf , weil er erst später die Ernteerlöse erzielt.

Wahr ist dagegen, daß seine Sparkasse, seine Dar¬
lehenskasse oder Bankverbindung ihm gern behilflich ist,
auch diese späteren Geldeingänge der Kriegsanleihe nutz¬
bar z» machen. Und das ist sehr nötig zum vollen Ge¬
lingen der Kriegsai <r ihe.

Es ist nicht wahr , daß t • Sparkassen und Darlehenskassen
es den, Einleger Nachträgen, »venn er Spareinlagen um¬
wandelt in Kriegsanleihe.

Wahr ist dagegen, daß diese Kassen »vjssen, wie wich-
tig gerade ihr Entgegenkommen ist für den Ausfall der
neuen Anleihe und daß sie deshalb nach besten Kräften
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bie Einlagen freigeben , um die Erfüllunq bürgerlicher
Staatspflichten zu erleichtern.

Es ist nicht wahr, daß man die Wertpapiere unter Verlust¬
gefahr daheim selber aufbewahren muß.

Wahr ist dagegen, daß man sie bei der Reichsbank,
bei guten Bankfirmen oder den Sparkasien aufbewahren
lassen kann. Auch kann man seine Zeichnung ins Schuld¬
buch eintragen lasien. Man hat dann ein ähnliches Ver¬
hältnis , als ob man ein Kasseguthaben hätte . Die Zin¬
sen werden halbjährlich ohne weiteres frei ins Haus ge¬
schickt oder dahin , wohin man sie bestellt.

Es ist nicht wahr, daß es an uns Deutschen liegt, alsbald
einen uns angenehmen Frieden zu haben.

Wahr ist dagegen, daß die Feinde es auf unsere Ohn¬
macht abgesehen haben, wenn wir den Frieden erbitten
wollen oder müßten und sie die Bedingungen vorschrei¬
ben könnten. Solange wir noch von Vernichtung und

Verarmung , Verwüstung und Elend bedtoht sind , bleibt
uns nichts übrig , als die machtvolle Verteidigung ! Und
dazu , d. h.

zu miserem Schutz,
zur Sicherung unseres Vermögens,

zu Schutz von Haus und Hof,
zur Erhaltung unserer Arbeits- und Berdienst-

möglichkeit
soll die Kriegsanleihe in der bisherigen bewährten und
gesunden Form die Geldmittel liefern!

VemWv.
* Nassau,  3 . Okt. Kriegsanleihe . Ein sehr gutes

Ergebnis hat die Nassauer Volks - und Realschule bei der
Sammlung für die Kriegsanleihe gehabt . Durch Vermitt¬
lung der Schule »vurden nicht weniger als 18 100 Mark auf
die Kriegsanleihe gezeichnet, ferner auf das Kriegsspar-
kasieubuch der Schule 2052 Mark , sodaß sich der Gesamt¬
betrag auf 20 152 Mark stellt . Für die kleine Stadt Nas¬
sau jedenfalls ein sehr günstiges Ergebnis.

Kriegsanleihe, Schule und Landwirtschaft.
Wie schon bei den vorangegangenen Kriegsanleihen , ha¬

ben sich auch diesmal die Schulen in den Dienst der Werbe¬
arbeit gestellt. Sie betätigen ihren Opfersinn nicht nur
im Zeichnen selbst, nein sie gehen auch hinaus auf die Dör¬
fer und fordern die Landbewohner zur Zeichnung auf . Die
Landleute sind durch Ernte - und Druscharbeiten z. T . häu¬
fig verhindert , in die Stadt zu fahren und ihrer Pflicht zur
Zeichnung nachzukommen. In den meisten Orten befinden
sich auch keine Postanstalten , die Zeichnungen annehmen,
so finden eifrigeSchüler ein segensreiches Feld ihrer Werbe¬
tätigkeit . Das Generalkommando stellt ihnen bereitwil¬
ligst beschlagnahmte Fahrräder zur Verfügung , und so ist
es nicht verwunderlich , »venn der Erfolg größer ist, als
man annimmt . Eine einzige Magdeburger höhere Schule
konnte bis jetzt schon 800 000 Mark von der Landbevölke¬
rung der Kriegsanleihe zuführen . Aehnliche Resultate
werden aus anderen Städten bekannt . Als nachahmens¬
wertes Beispiel für die Landbevölkerung mag auch das
Vorgehen der altmärkischen Landgemeinde Döbbelin b.
Stendal dienen, >vo sich jeder Landwirt von über 100 Mor¬
gen Besitz zur Zeichnung von 1000 Jt  und unter 100 Mor¬
gen Besitz zur Zeichnung von 500 Jt  verpflichtete!

Schreckliche Bluttat.
Der Vizewachtmeister G. aus Aachen, von der 4. Es¬

kadron der Train -Abteilung Nr . 8 (1. Rhein .) in Coblenz
ist in der vorletzten Nacht mit mehreren Zivilpersonen bei
dem nahen Orte Urbar in Streit geraten und erstochen
»vorden.

Aufruf an die deutschen Landwirte zur Kriegsanleihe.
Der Feind Deutschlands ist England.
England will uns aushnngern und vernichten.
Wenn wir Frieden haben wollen, der uns die Zukunft

sichert, gilt es in erster Linie England niederzuringen und
es mit äußerstem Nachdruck rücksichtslos zu bekämpfen.

Hierzu dient aber vor allem , daß die neue Kriegsanleihe
einen Erfolg hat , »vie keine andere zuvor.

Wir halten es für unsere vaterländische Pflicht , alle
Landwirte in deutschen Landen auf das dringendste zu er¬
mahnen , jeden Groschen, den sie erübrigen können, für die
Kriegsanleihe zu zeichnen.

Wer Anleihe zeichnet, verkürzt den Krieg.
Nur dadurch können wir siegen und nur dadurch

Haus , Hof und Feld uns und unseren Kinderir für alle Zu¬
kunft wahren.

Der Vorstand des Deutschen Landivirtschaftsrats.
Dr . Graf von Schwerin -Löivitz, Präsident.
Dr . Frhr . von Cetto , I. stellv. Präsident.

Dr . Mehnert , 2. stellv. Präsident.

I Sammelt ObstkeFueIzur Oelber *alt mag ! I

der Annahme von Zeichnungen auf Kn'egsanseihe:
Donnerstag, den5.Oktober, 1 Uhr mittags



Lahnsteiner Tageblatt, ttreisbratt für den Kreis § t.Goarshausen.
BeltEWchUlle«.

obpkernsainllilrmg.
Das Einsammeln der Odstkerne erfolgt vorn 20 d,

Mts . ab durch die Schulkinder. Die Haushaltungen Verden
gebeten, die Kerne, namentlich die Zwetscheukerne. solange
aufzubewahren und sie dann den sammelnden Kindern zu
übergeben,

Oberlahnstein , den 2. Oktober 1916.
_ Der Magistrat.

Zu verkaufen:
410 Fm. Eichen \
Lbb „ Buchen > Nutzholz,
777 „ Nadel )

3000 Reiserwellen,
1000 Ztr. Eichenlohrinde.

bis 12. Oktober an den
Magistrat Oberlahnstein.

Ull ^Avtrqeu mtb Wiedereinsamelli der
Hanrha tnngslisten

werden einige geeignete Leute gesucht. Meldungen er¬
betenb>s zum7̂ Mts.

Oberlahnstein, den 30. September 191g
_ Der Magistrat.

Sie AiWde der Reitz-sleisWtte»
erfolgt am Mittwoch , den 4 d. Mts und zwar

1 in de Markthalle
vorm. 8 - 12 Uhr jih die Familien A—E,
nachm. 21/*—6 Uhr für die Familien F - J,

2. im Rathause
vorm. 8 - 12 Uhr für die Familien K—R,
nachm. 2'/«—6 Uhr für die Familien S - Z.

ES ist dabei noch einmal anzugeben, in wessen Kun¬
den liste die einzelnen Familien eingetragen zu Verden
wünschen.

Oberlahnstein, den 3. Oktober 1916.
Der Magistrat.

Eine Brille und ein Schlöffet
sind als Fundsachen hier abgetiefert worden.

Ob erlahnste in,  den 3. Oktober 1916.
Die Polizei-Ver» altu« j.

Sie AWÄe der WWeatliA» Mattirte«
findet wie folqt statt:
Mittwoch, den 4. Oktober er., für die BuchstabenA

bis G einschl.
Donnerstag , den 5. Oktober er, für die Buchstaben

H - P einschl.,
Freitag , den 8. Oktober er., für die BuchstabenQ —Z

einschl.
und zwar in der Zeit von vormittags 9—12 Uhr hier
im Ratbause (Stadlverordnetks.saalt) statt.

Die Leber?n >ittelkarten sind milzubringen.
Jeder Andrang ist unnütz und daher zu vermeiden.

Gleichzeitig wird nochmals und zwar stengstens dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß die obensteheuden Buchstaben
der Weise nach inuezuhalten sind und werden Ausnahmen
in keiner Art zugelaffen. Auch möchten wir darauf Hin¬
weisen, daß die Brotkarten beim Empfange sofort nachzu¬
zählen sind, da später keine für die evtl, fehlenden gegeben
werden.

Me0»rtah«k*i «, den 30 September 1916.
Der Magistrat : R o d y , Bürgermeister.

Auf Grund der Verordnung vom 29. Mai 1616 wird
bestimmt, daß Fleisch von den Metzgereien nur an die Fa¬
milien abgegeben werden darf, die in der auf dern Bürger¬
meisteramt aufgestellten Klindenliste enthalten sind. Diese
Knndenliste ist auf Grund Angabe des kaufenden Public
kums ausgestellt. Bon jetzt ab haben die Bewohner Nie
derlahnsteins ihr Fleisch bei dem Metzger zu holen, den sie
als Lieferant bei der ersten Verteilung der Reichsfleischkarte
auf dem Rathaus angegeben haben. Es wird darauf hinge¬
wiesen, daß von jetzt ab laut Reichsgesetz Fleisch nur noch
auf Grund der Reichsfleischkarte eingekauft werden kann.

Niederlahnstein, den 3. Oktober 1916.
Der Magistrat : 2T od y.

Es sind noch einige Bestände
lsnesniebl irnä Ieigiv«?reri

in den einschlägigen Geschäften. Dieselben werden auf Nr
51 der Lebensmittelkarte und zwar auf je 2 Personen 100
Gramm verausgabt.

Bis  Svtterkarke
dieser Woche gilt die Nr . 52 der Lebensmittelkarte. Es
werden in dieser Woche die BuchstabenA—L berücksichtigt.
Auf jede Person entfallen 60 Gramm. Es erhalten ihre
Butter die BuchstabenA, B, <£, D, I bei Wwe. Ems,

E, F, K bei Wwe. Pink,
G, H, L bei Wwe. Nitzling.

Die BuchstabenM bis Z weiden bei der nächsten
Sendung berücksichtigt.

Niederlahnstein, den 3 Oktober 1916
Der Magistrat : R o d y

Gewerbetreibenden.
welche für das Kalenderjahr 1917 einen Wandergerverbe-
oder Gewerbeschein haben wollen, werden ausgefordert, ihre
Anträge unbedingt dis zum 15. Oktober l. Js . auf dem
Bürgermeisteramt— Zimmer 10 — schriftlich oder rnünd
lich zu stellen

Im Falle der nicht pünktlichen Einhaltung dieses Ter¬
mins kan,, eine Aushändigung des beti Scheines zum 1
Januar k Js . nich, gewährleistet werden.

Rledertahnsteln, d°n 12. September 191 .
Dir Polijei»rr»« ltt>« ,.

I . V : Schmidt,  1 . Beigeordneter.

Das Sammelnm Leseholz
in den Distrikt,n 15—18 „Lag" ist verboten und werden
Vergehen zur Anzeige gebracht.

Dagegeu kann Leseholz  gesammelt werden in den
Distrikten „Bug" und „Lichten" (Schöne Aussicht und Lich-
teukopf) und zwar Dienstags und Freitags von vor-
mittaos 9 Uhr bis nachmittags5 Uhr.

Niederlahnstein, den 2. Oktober 1916.
Der Magistrat: R o d tz.

Gemäß Einkommensteuergesetzes in der Fassung vom
19. Juni 1906 können nur solche Schuldenzinsen, Lasten
pp bei der Veranlagung der Einkommensteuerberücksichtigt
werden, deren Bestehen keinem Zweifel unterliegt.

Diejenigen Steuerpflichtigen, denen die Abgabe einer
Steuer-Erklärung nicht obliegt, die aber die Absetzung von
Schuldenzinsen, Lasten, Kaffenbeiträgen und Lebensversicher¬
ungsprämien oder Berücksichtigungvon Verhältnissen (Un¬
glücksfällen, Andauernde Krankheiten usw.) die die Leist¬
ungsfähigkeit beeinträchtigen, be-msoruchen, werden hierdurch
aulgefordert, bis zum 15. Oktober d. Js . dies dem
Magistrat, Abteilung für t reuer angelegenheilen, schriftlich
oder mündlich während der Dienstsiunden vormittags von
8 —12 '/» Uhr auf dem Rathause Zimmer Nr. 10 anzu¬
melden und durch Vorlage von Quittungen pp. nachzu¬
weisen.

Es wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß eine
Verpflichtung zur Auskunftserteilungnicht besteht, doch
liegt dieselbe im Interesse der in Frage kommenden Steuer
pflichtigen, da hierdurch einer irrtümlichen Veranlagung
und den hieraus erwachsenden Weiterungen vorgebeugt wird.

Niederlahnstein, den 26 September 1916.
Der Bürgermeister.

StenerzuhlW.
Die erste Rate der kath. Kirchensteuer für 1916/17

wird vom 1.—10. Oktober , vormittags von 8—12% Uhr
erhoben Es wird gebeten, die Tage und Stunden gefälligst
einbalten zu wollen.

Oberlahnslein Der Kirck enrechner.

M $M MrlaWeilt.
Eröffnung lausender Rechnungen.

Rhruug non WviffMsreie« ScheMnnteu.
Montierung oon Wechseln
Annahmen oon Bar-Einlonen

bis zu 47 *°/o je nach Vereinbarung.
Heim-öhurhaffeu, Soamnrkemerdnns.

Verkaufsstellen:
Südallee 3, Burgstratze 10 « nd 41*

Tode»- f Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , am

Sonntag Abend 9 Uhr meine gute mnigstgeliebte
Gattin , meine liebe einzige Schwester , Schwieger¬
tochter, Schwägerin und Kante

Iran KaiharlM(Streit
»eb. SUfjtriwe,

nach längerem mit großer Geduld ertragenem Leiden,
vorher versehen m t den hl Sterbesakramente « im
Alter von 24 Jahren , zu sich in ein besseres Jen¬
seits abzurufen

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
tiefbetrübt an

der trauernde Gälte mb  Angehörige.
Niederlahnstein , Ceblenz , Eöln , Esten, den

3. Oktober 1916.

Die Beedigung findet am Mittwoch , de « 4.
Oktober , nachmittag » 5 Uhr , von Garlenstraße
7 aus statt , die Ezequien werden am Donnnerstag,
morgens 7 '/« Uhr in der St . Barbarakirche abge>
halten.

Sollte Jemand aust Versehen keine Einladung
erhalte « haben , so wolle er diese als solche betrachten

Herren-MMe md Paletots
stach Mais

liefere ohne Bezugsschein.

Ärmst in gruz echte« Stoffe».
Iolioim Kerber, Mklchüftein.

m

Taslhea-IaWwt
füj ? das Winta ^halbjahr

sind zu haben.

Westdeutscher
aus der Cölner Verlagsanstalt

IO Pfg.

Amtlicher
Taschenfahrplau

der Direktion Frankfurt

20 Pfg.

AM" Voranzeige.
W'r geben hiermit der werten Einwohnerichaf!

von Oberlahnstein und Umgebung bekannt, daß wir
das Kino i« Saale „Zur Marksburg " un
ler dem Namen

LderWsteiuer Lichtfstel Ahne
am Sonntag , den 8 . Oktober unter fachmän¬
nischer Leitung neu eröffnen werden Durch lang»
jährige Fachkenwnisse und Stellung als 1. Opera¬
teur ' in größeren Lichtspiel.Theaters Rheinlands
wird es unser Bestreben sein, unsere werten Be¬
sucher durch klare ruhige und flimwersreie Vorsüh
rung in jeder Weise zufrieden zu stellen.
Jeden Sonn - und Feiertag 2 Vorstellungen

Beginn 4 «nd 8 Uhr.
Um güngen Besuch bittet
Albai »t Hölscher.
NB. Beachten Sie bitte unsere Anzeige in der

S <w stag Amgabe dieser Zeitung

Hobe«eise Täitzteit«jeder ansgennmen.
Sprechstunden von ' /,10 - Vil2 und 3^ -5 Uhr
jAusgerommen Samstag Nachmitttag und Sonntag.)

L)r. ms6. Mokr
Spezialarzt für innere uni) Nervenkrankheiten.

Loblenz. RooHraße 1.

MtelrheikWes KürsSurh SpeiseWedels
aus dem Krabbenscheu Verlag L'- n~u oa'J{s',~

15 PÜQf « - » ,r ert. einer Dame Unterricht inSNsgraphie?
Anerbieten unt . »Stenographie"

an die Annahmestelle dieser Zei¬
tung . _

Die Hebung der

PapierMiist ßimrd EWel

GärigeSiseutihuunisoriuMe
billig zu verkaufen,
Niederlahnstein , jan - saffe 8 « .

zu vermieten.
Ges chäfts stelle

Näheres in der

Me steht der Krieg?W>Es steht der Krieg!

Kinhenstener
pro 1. Halbjahr 1916
findet vom i . bi » 1 «». Oktober
vormitt , von 9 bis 12 Uhr statt.

U -Kahnsteln , 29 . Sept . 1916.
Die kathol. Kirchenkasse.

In Oberlahnstein ab 1.
Januar oder 1. April eine
7 Zinmer-Mhuuns

oder ein ganzes Haus rrut
Garten zu mieten gesucht. Ost-
unter I S . an die Geschäfts¬
stelle erbeten.

ff " im September 1916.
Eine genaue doppelseitig mit allen Fronien bedruck««

Kurte der Mitten KnegrschainW
wie wir standen und wie wir stehen. Beste Karte in bunter Ausführung. Preis 60 Pfg.
Alle vier Wochen erscheint eine neue Karte. Versand nach Auswärts franko bei Voreinsen
düng des Betrages.

öulbörvckerej krari; Sckickel, Oberlakvst-in.

Z»e>WohUWtU
zu vermieten

Nirdrrtahnstrin Fahrgaffe S.

Sür "

radengefchlifte!
Schilder„BezuMeiue
luerdenhieriuMstelit"

und kleine Karten mit

.NezoMei» frei"
sind in unserer Grschäft « ft»Ue
zu haben. _

öpielplou
der Loblenzer Stadttheaters.

Mittwoch , 4. Okt. : „Der unge¬
treue Eckehart".

Donnerstag , 5. Okt -„Freischütz"
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